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Lady Jennings .

Ein Gemälde aus dem häuslichen Leben ,

an Graͤfin Antonie von O * *.

Du willſt es , daß ich dir die Geſchichte meines
Lebens erzähle , und ich erfülle gern den Wunſch
einer Freundin , ſo ſchwer es mir auch werden wird ,
alle jene traurige Szenen der Vergangenheit wie—
der

jene Szenen ,

trufen , und an einander
ren ſchmerzliche Eindrücke nur die

beilende Zeit aallmählig zu lindern vermag .
Meine Eltern lebten in London in jenem

den Reichthum und Unabhängigkeit gewähren kön⸗
nen . Meine Mutter ließ ſich , trotz dem Getüm⸗
mel der großen Welt , in welcher ſie lebte , meine
Erziehung ſehr angelegen ſeyn ; ſie war eine edle

Frau , hatte Geiſt und ein vort trefliches
war nicht nur eine ſorgſame



—
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ſo i meine vertrauteſte undin , welcher ich
ten Regungen meines

ſieſt
jer B eidenheit , die ihr ſelbſt ſo
gan einzuprägen gewußt , daß ich
weit r auf 8 z zu

thun , was i d heil e lichen
hung danken zumüſſen glaubte . Froh und

Fa43 meinesmeines

auf die

Geſchickes , die Leiden , die mich in der Folge



erwandten

ren , vermählten wir

riß einer glücklichen ,in dem ſeligen
ſenen Verbindung .ch Convenienz

war ein geborner Amerikaner , ſein reich
nennt ſich Eri

von 12 Jahren mit ſeinen Eltern nach

Velttheil gekommen , wo er ſich

Europa geſchickt , mit

folgen , ſobald es ſeine zerri
lauben würde , weil er nach dem Tode einer in—

nig geliebten § au jenes Land nicht mehr bewoh —
nen wollte , wo ihn alle

rinnerten .

Wir hatten zwei liebenswürdige Knaben , de—
n mich jeden Augen

b umſchwebten ; doch , alles Glück meines

bens war nur ein vorübergehender Tr aus
dem ich erwachte , um mich nie

zu freuen ! Im vierten Jahre unſerer gli

bindung kam der längſt

Freude em—nes Gatten bey u1

pfing ihn , und Thränen der Rührung und der
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ſeinen grauen Wimf

liebliche Knaben entgeg

er einen nach demſprachlos drr

und unſere allgemeine Freude war unaus

atte ſich nun um

en Alten vermehrt ; wir
7 82

g wie ein bunter Tep

Blumen v u Augen

die allgemeine Heit it ſtören

ach! aller froher Genuß hie—

en, und unſere

zu hohen Grad erreicht ,

n Dauer ſeyn können .

eiterer Himmel den erſten Stun —

indeß finſtere Wetterwolken na—

hen , um die gen zu trüben ; ſo glän 0

mir Wonn in d ren Ta ·

meines Daſein aber allm verfinſterte ſich

der Horizont meines Glücks auf immer

Eines Abends ſaßen wir verſammel

Garten unſers Landhauſes

die Geſchichte ſeines L

Ich übergehe der Weitläufti



niß geblieben ; theilnehm
res Leid durch
und nach Jahrelangem

Troſte

AugenhAugend

und nach

nicht , daß

Mitleid

blicks iſt ? dieß ſey auch hier eingetroffen ,
ſey er von einem Zeitraume von einigen0
ihr Begleiter lungen ihres
Lebens geworde er u ihr Bild
niß Wiref d L neon





will ich folge . Aber bevor ich
ein Zeheimniß entdecke , ſam de

raft , um dem Schlag nicht

auch muß ich

ſtrafbaren Vater zunmf Du wirſt
nicht mehr bin , Aufſchl

dunkel iſt , erhalten : den

g, mich durch eine treue
g mei Begebenheiten vor den Meini

1 ü t 0 ittert b ins Innerſte
meiner E dieſe Worte an ,

als Vorbereitung auf ein unvermeidliches Un
„ und als mein Vater die ſchrecktichen

Worte , die ich noch jetzt w

ausſprach ein

wiiedper erwachen m

e, u mmich nie mehr meines Daſeyns zu



auf immer dahin .
nach jenen Grur

ihnen von Jugend
ihre Beruhigu dar⸗

n, und ſah ich
n Gatten , nie meine unglückl ö r
w nicht einmahl den letzten rzlichen
Troſt , ihnen Lebewohl zu ſagen , gewä

Grauſam riß 1ſi on m Seit
und noch jetzt weiß ich nicht , wohin man ſie ver
bannt hat

Die Erinnerung an die glückliche Zeit meines
Lebens erleuchtete zuweilen meinen duſtern Pfadd/

einem Sonnenblicke , der an einem neblich
ten Herbſttage d Fluren auf einen Augenblick be

t und wie der 29 0
die Sonne verdr 0 die Sch
muth jede freundlick offnung aus mein
und weckte das Vewußtſeyn , daß die Bluthen der
Freude auf ewig fur mich dahin welkten , daß

Taͤge, in welch i ichfühl



t reichte r oſt mit bt

ihre Linke tzog, was jen b. —

Weer! o ſprach ich oft zu mir ſel

m kraft ausüben , die den den

k erhebt . . . lehremich dr

te 1313 « Nie

der Natur , die ſo mächt

rwachten , betäuben : ſie ließ ſich keine

legen , und ihre Stimme war ker a

hältniſſe , welche die Convenienz knu

wälzten ſich traurige Bilder um meine

bald ſah ich die Geſtalten meiner verlornen

baldben , kämpfend mit brauſenden Wellen ,

ich ſie Lvumgeben von Jammer und Noth.

vergebens ſuck ich dir die damalig

meines Herzens, zu ſchildern , denn Wo

chen die Empfindungen nicht , die mich niederd

ten . Mein Vater fand ſich beruhigt , als

hingegentrennt waren , meine

mit mir , und war meine Gefährtin , mein

ſterin ; aber auch ſie wußte nicht , in

Winkel der Erde di

mein Vater war hieruber verſchioſſen unein
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nd U ber n

etzten an 1 de ð riedens

ſie noch im Tode zu um

ten kein ängſtliches Zagen,

Ruhe aus ,

Menſchen

dem Ausruf geſchloſſen zu haben „ Mir

vor der Zukunft . . . . . Gleich

ner brennenden Sandwüſte ohne Schatten , ohne

lelle dahin wandelt , fül ich mich ſeit dem

Tode meiner Mu verlaſſen und allein in den

Labyrinthen des ent , wo kein freundſchaf 3

Lüftchen mir Troſt zuwehte ; doppelt em

meinen Schmerz ,

hatte , an das ich mich anlehnen , dem ich, wenn

mein Herz blutete , ſagen konnte : hier th uts

mir weh !
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Der Schm

Pönttrt⸗ das
niskann , iſt nicht

z, den ein menſchenfreundliches 8

Leid inen Buſen ve

ihm kein theilnehmendes
Wenn

das ſeine
Klagen ver Schatten des

Haines weilte , wo ihre in tie

Betrachtung über Leben und und über die
Vergä unſerer Glückſeligkeit hienieden ;
wenn mein forſchender Geiſt

Beſchränktheit ſich ſehnte nach

Wahrheit und des Lichtes : ſo wähnte ich
umſchwebt von dem ſanften Wehen ihres Ge

der auf den leiſen Flügeln der Abendluft mir
frohe Ahnungen in e; getröſteter ſchied

nmvon der

war in mir als die
d ſelbſt der furchtbare Arm

des Todes zerſtörte ſie nicht . Obgleich der Kör —

per in Staub dahin ſank , lebt dennoch treue Er —

innerung Herzen der dankba en Tochter ; nichts
in der großen Natur verloren , alle Glied

in der Kette der Weſen ln ſich um, und le⸗

ben einſt wieder auf in vere

in dieſer ewigen Harmonie allein des



nach dieſem flüchtigen
recklichesſamen Daſeyn , ſich auflöſen in

— Sollte nur der Körper in ewiger
1 ung beſtehen , und die geiſtige Kraft un—

ſers Weſens , unendlichen

Sehnens nach

ie

s einſt wieder zu ſe⸗
nd umfaſſen wir wirklich ein leeres

immer vertilgt aus

was kann uns dann noch

uns niederl
du mich mit deinen ſanften Schwin⸗

fgen , traute Phantaſie , und liſple mir in ſchwär —

△bezwinglic
einander geſchaffen waren ! . . In

te ich von nun an ; mein Vaterezogen
vermied jeden meines ſchmerzlichen Ge

fühls , und ich ſehnte mich auch nicht , meinLei



den an ſeinem Buſen auszuweinen : denn ichmuß

bekennen , daß ichnicht mehr jenes Zutrauen zu
ihm faſſen konnte , welches ich einſt hatte ; zwar

fühlte ich mich durch die Stimme der

gezogen , allein jene Szenen der Vergan

genheit ſchreckten mich immer wieder von ihm zu

rück. So war ein nach unſerer

verfloſſen , und mein Schmerz war i

neu ; er brach nie in gewaltſame Aeußerungen aus ,
man oft am wenigſten empfindet ; denn

ſeinen Sitz tief im Innerſten meiner

Ich verbarg ihn vor den Augen der Welt ,
mitſtil 0 bung litt ich ohne Murren ; de

es gib Menſch ſo wenige , die

do belohnende e hl

di me zu

ſchien mein

zu ahnen , und ſchlug mir zur Erholung
nach Deutſchland vor. Ich , die gern

den Ort verließ , wo jede Stelle , die ich betrat ,
traurig erungen in mir wekte , folgte ihm

willig : r in der dumpfer pannung meines
C te die wohlthätigen Folgen nicht ,
die ſonſt das Reiſen dem Leidenden gewährt . Die



ü

ich als laͤngſt
vorübergegangen an. Vor meinen Augen lag eine
d K uku leer an Hoffnungen und Freu —
den: und wer einmal ſo weit gekommen iſt , daß
ihm nichts mehr zu hoffen, nichts mehr zu fürch —
ten 1 g U d at gewiß die höchſte e

menſchlichen Jamm

zn einer der ſchö n Gegend Deutſchlands ,
an den blühenden Ufern des Rhein ha h

einer lebhaften ſidenz ⸗ gemiethet . ch
leb uch da in der le, umgeben v
muth und Leid , welches weder die
Geſtalten um mich her , noch die Zeit lindern zu
können ien. Indeß trat mein Vater in manche

geſellſck he Ver gen ; mehrmals verſuchte
er es a h in d Geſellſchaften ſei—
ner Bekann

ihm, d 0

von der Welt

Augenblicken

verſchiedene



ſie bald zur N 1 1d

ſo wußte er mich zu zwingen , in

zu en, welches ich n mit

ſo entſchiedenem rwillen that , daß die mei—

ſten meine Verſchlo

mich daher falſch beu

ner , auch ein Engländer , zeichnete

beſonders aus , von ihm ſprach er mit

Wärme und mit einer Achtung , die er in

yhhem Grade gegen wenige Menſchen trug

Für mich hatten die Welt und ihre Bewohner

alles ereſſe verloren ; denn die Bilder d zer⸗

gan it trübten mir Gegenwart und Zukunft .

Der Gedanke an meinen luſt und die unüber —

Scheidewand , politiſchen Ge—

zwiſchen uns aufgethürmt hatten , beſchäf

ten unaufhörlich meine kranke Phantaſie .
0im Traum ſtieg zuweilen die Freundliche Ho

in mir auf , ſie einſt wieder zu ſehen ,

liebe, wieder zu umarmen ſie , die mir unver4
nen Vorſtellungen ver—lich ſind . Allein dieſe

ſ0 anden , ſo wie ich erwachte , und mir blieb

nichts als der Troſt , der allen Ur

ſiche iſt , daß ſie das Grab einſt mit allen



ihren Leiden

Schooß verbirgt .

Oft überfiel

Leben zu

Aufopferur

zu tragen , d

auferlegt he

urigſten

mich allein das

Unſchuld , welches

als mir velleicht

ligkeit zu Theil

Mit erneuerten

zu Tag mehr ,

nahmen ; ſeine

ſehends , er ſelbſt

kraft , und in

ſein naher

mir :

ifnimmt , und in ſeinem kuühlen

„ warum ſo oft die

gen ? “ In

ungetrubte Bewußtſeyn meiner

mir mehr Beruhigung gewährte ,
im Genuß unverdienter Glückſe —

ter , ich füble daß meine Wan

üchtige Wunſch , einem

ſo unnennbare Qualen

fühl des Beſ—

zten ; ich nahm

benheit und

edelſten , beſte

em Glück zu⸗

dieſen Betrachtungen tröſtete
2

orden wäre .



ind gleichſam zern t ſtand ich an

ger , und vermochte den kleinſten

Laut hervor zu bringen . Bebend er er meine

Re ſeines Freundes

Jennin der eben h ge n war , und ſagte :

Mein „ich vertraue d it das Theuer

ſte an , was ich auf Erden zurück

ſehr mir

wirſt
und

1 Versi
St „ mit welcher



allein



jedem Sturme des n; von
der ganzen Men mir
Troſt noch Theilnahme . In dieſes ſchmer
G verfunken , begehrte nnings mich zu
ſprechen . Sie kommen meinem Wunf wor ,

ch zu ihm : ich glaube es ihnen und mir
ſelbſt zu ſeyn , mich näher ge ſie zu

*dem prechen ,
erzwa nach welch

rmit , mit
in meinem Character liegt , das Bekenntn

als Freund immer hochſchätzen , nie aber

V all zu gr 8
ein die

erung verſch dener Seligkeiten
die durch nahmenloſes Mißgeſchick all

8r die Vergnügungen des geſel
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auf unſere unbeſtochene idern auf
unſer Gefuhl ber ſi nich
meiner Trauer . v w

St eidens machen , welche ich
dern muß.

Nein , meine Fre er ; ich
n, das ich

dens zum

über in jene Welt gab , treulich
kein Opfer , wie es nennen , wirder zu
ſchwer fallen . Ich kenne ih id ehre ihren
Kummer , den Zeit und freundſchaftliche Theil

erden Alles ſt gt und f

hienieden ; ſo auch der Schmerz . Der Menſch
erkennt oft in der Hand , die ihm ſeine Freuden
raubt , die leitende Vorſehung nicht , die die
Ere t , und ahnet oft nicht , daß d

Genius iſeres Glücks uns oft im Verſchwinden
ein ner

einem

lichen



5

mich vor den

n, als i n

ane
ur

n0

Als Freund im höchſten Sinne des V 10

leberraſcht von dem feinen Sinn

machte ich ibm zw
alleindungen, allein er beſiegte ſie

einer red eit. ar ub 6 mich

zwar hin cht mehr zu überreden ſuchen

wolle , er 1 alles erüber geſagt zu

meinen erlobten anſehe .

In einem fremden Laͤnde, unter

Menſchen war meine
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e Trauer verbreitet ,

reißten wir in die

Jennings war mein treuer

hrte m denniů

ſanftes Mitleiden , als durch
77 * Per 8 ounßzu troſten . Der E empo gegen d

* an ,

Dies um 3

Bmdie ſchwarze Bilder

ef in ier le la⸗

gen , erſchienen mir K in weniger



ſchrecklichen Geſtalten , und die Zeit hüllte die

traurige Vergangenheit nach und nach in die

ſanften Schatten einer duldenden Wehmuth ein.

Frohſinn , Munterkeit und Witz ſind zwar auf

immer von mir geſchieden : aber ich fühle doch

jene Kraft wieder in mir auft die den

über den Drang der Umſtände erhebt ;Me

ich habe wie

an , mich der Natur wieder zu freuen , und wer
der Sinn fürs Gute und Edle , fange

dieſe liebt , liebt auch die Menſchen , und iſt da—

her nicht „ wenn er

Freuden betrauert . Wenn er die Ge

unterdrücken und ſeine Lieben vergeſſen

ühle ſeines

„ ſo trocknet ſie wohlthätig die Thränen , die

rückten Sehnſucht weint , und

nur der verzagt ganz , der in ſeinem Bewußtſeyn

keine Quelle des Troſtes mehr findet . Der na⸗

menloſen Aufopferung meines edlen Freundes

danke ick

ſchwungen habe aus der Tiefe meiner Kraftloſig —
hes , daß ich mich wieder empor ge—

wieder unterkeit ; nach und nach führte erer

Menſchen , die mir Heiterkeit die mir

Theilnahme ſchenkten , und d mir , ſo

lang ich lebe , u
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die C die ich nur dir offen

bare , we ö biſt , ſie zu wiſſen , und

die ich nur deinen feinen Sinn niederſchrieb ,

möck ſie nie in die Hände jener kalten Ge—

0 „die unter dem Joche , das ihne

und fühllos

Stunde ; die

Lab

meiner Seele , ob ſie noch auf Erden wandeln ,

die Ruhe des Gräbes ſie umgibt ! ? ob

ich ſie dort einſt wieder finden , wieder erkennen ,

rmen werde ? das umhüllt je er un⸗

der dem Auge des

mäßigten Wun in meinem Gatten einſt



60
— —
meinen Br wieder zu umarmen , und in mei—
nen geliebten Kindern die
Liebe , die einſt mein ganzes ten ;
verſchwunden ſind jene Träume meiner itaſie ,

he Schwärmercyen , in denen ich die
Bande der poſitiven Geſetze , und die eingeführte

rdnung mit ſtarker Hand zu zerſprengenen
hat mich gelehrt , daß es unweiſe und

ſich gegen eine allgemein anerkannte

g, fur welche ſo Menſch

tung haben , aufzule rige ſind
der Geſchichte der Völker , mit den Rechten der

bekannt , nur wenige haben Stärke
genug , das , was ſie von Jugend auf

Begriff der Tugend oder des Laſters zu
ewohnt waren , in reifern Jah

pri r den ;

di der Wahrheit

beſſer ihr Licht in ihren
die tückiſchen Men

des Schwachen
richtet ſich n

der Belehrur
hina n derhingegen , der



iche

einen Schritt näher zur Vervollkommnung ſeines

Weſens gethan , als der , der ſich dem Geſetze

ſein Leid, und trägt ſein Loos mit Gle

Ergebung .
aß ich nach dieſer Erzäh—⸗

einen Augen bin , daß di

daß ich oft meine hervo

ni m
di Trennung

mah at

ſich nun in n⸗

delt : aber ganz froh

einer gewaltſamen



und fremdes Leid doppelt an unſerm
Herzen nagen . . . .

wohl , meine Liebe ! vielleicht ſehe ich dich
denn ich hoffe in jene friedlichen

Geſchäfte in dieſem Lande

ſchaft , die meinem Leben neuen Werth geſchenkt
hat. Lebe wohl , Antonie ! . . . Bis daß mir
die Gip dieſer friedli ge aus dem Ge⸗

chwinden ſucht dich in iender Blick ,
und meine ſegnenden W folgen dir hinab
in das freundliche Thal , wo deine
meiner warten .
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